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Vo» der Weisheit der Krikgsvtrwliltllllg ? 
Marburg, 3. November. 

Schmerling erwartet ^von der Weiehelt 
der Krtegeverwaltung eine billige Rücksichtnahme 
auf die Finanzlage der beiden Reichshälften^*. 

Dem Prüstbenten der österreichtscheiz Dele­
gation kann die Heeresverwaltung antworten: 
Solche Rllcksicht nehmen wir auch ohne beson­
dere Mahnung. Der Krieg»minifter ertheilt 
tahrauß, jahrein die Berficheruny, nur daß Un-
entbehrlichste zu beantragen, und wenn trotzdem 
jahrau», jahrein der Voranschlag steigt, so ist 
daran nicht die Verwaltung schuld, sondern 
einzig und allein die innere Nothwenvigteit de» 
System«. Wer eine Grobmacht im Sinne der 
Diplomaten sein will, bedarf eine» groben 
stehenden Heere», und wer ein solche« braucht, 
darf nicht tnickern und knausern auf eine Weife, 
die nur da« System schädigt. Den grobstaat-
lichen Zweck wollen und billige Mittel empfehlen, 
ist ein Widerfpruch, zu welchem stch nur ver-
irren kann, wer dem Volke und der Militär-
Partei zugleich dienen will. 

Da« System de« stehenden Heere« ist in 
Oesterreich-Ungarn noch lange nicht genug au«-
gebildet, ist e« sogar im ersten Militärstaate 
der Welt — im Deutschen Reiche -- nicht, 
dessen Mehrbedarf noch immer nach Bismarck'« 
und Moltkk'« Plänen vervollständigt wird. Grund­
sätzliche Freunde de« Militärstaate« können an 
diesen Beiden ein Beispiel nehmen. Echte 
Freunde de« Militärstaate« opfern Nock und 
Hemd der Bürger und wenn sie noch die Haut 
schonen, so geschieht e« nur, damit dieselbe al« 
letzte Gabe dargebracht werden kann, wenn 
einmal die Großmacht'Stellung befestigt, ver-
theidigt. erweitert werden muß und sogar in 
den Blättern der Halbamtlichen ^da« Bater­
land ruft''. Grundsätzliche Freunde de» Mili­
tärstaate« stnd immer daraus bedacht, da« Sy« 
stem naturgemäd zu vervollkommnen, gleichme 
begriMrenge Fürsprecher de« Volkewehr.Staate» 

rastlos trachten, denselben folgerichtig zu ent 
Wickel»?.' 

Der Moloch de« bewosfneten Friedens be­
droht die eigenen Staaten, bedroht am gefähr­
lichsten Oesterreich»Ungarn. Sind wir trotz 
Steuern und Schulden nicht im Stande, die 
jetzige Rüstung zu tragen und wollen wir nicht 
unter der Last zusammenbrechen, so muß da« 
Heerwesen geändert, müffen die Leistungsfähig» 
keit de» Volke« und die Vertheidigung«fühtgkeit 
de« Staate« in Einklang gebracht werden. 

Um die« zu erreichen, wenden wir uns 
nicht an die Weisheit der Kriegsverwaltung, 
nicht an die Weisheit Schmerling« und seiner 
Bewunderer. Die Mutter der Wei«heit, auf 
die wir unsere Sache -> die Volkswehr 
stellen, ist die Roth. Diese ist als Großmacht 
hereingebrochen und schreitet unaufhaitsam vor­
wärt« al« Richterin, als Befreierin. 

Franz Wiesthaler. 

lt'l 

Zur Geschichte des Tages. 
Die Huldigung, die jetzt die dankbaren 

B a u e r n  O e s t e r r e i c h «  i h r e m  g r ü ß t e n  
Wohlthäter dargebracht, stört die Kreise 
unserer Klerikalen. Kränze auf den Sarg de« 
„Schätzer« der Menschheit", welchem die Schwar­
zen da« Herz gebrochen, stnd ja Beweise der 
Unsterblichkeit, der Uriverwüstlichkeit jener er-
habensten Ideen, für welche Joses II. gelebt 
und in einen frühen Tod gegangen. 

B e i m  W i e d e r a u f b a u  d e « t s c h e c h i -
schen Nationaltheater» sollen llur tsche« 
chische Arbeiter beschäftigt werden. Die wirth» 
schastlich.foziale Sonderung nach nationalen 
Parteien ist eine Folge der Nationalitäten. 
Politik, ein schwere« Uebel für da« vielsprachige 
Oesterreich, dessen Zersetzung die Gegner aus 
ihrem Gewissen haben. Jene gemüthlichen 
Deutschen aber, welche in ihrer Versöhnung«-
duselet tausende von Gulden zum Wiederauf­
bau de« tschechischen Theater« beigetragen, dür-
sen sich ihrer Thorheit nun zweimal schämen. 

Die Abneigung gegen die Besteuerung und 
gegen die Reaktion auf kirchlichem Gebiete haben 
nach dem Geständnisse eine« Negierungablattes 
die Niederlage Bismarcks a»n 27. Okt. 
verschuldet. Damit ist aber die Niederlage de« 
Elsernell noch nicht vollständig erklärt. Die 
Gegner desselben wurden zur Theilnahme an 
der Wahl gezwungen durch die Empörung über 
die Ulntriebe der Bismärcker — durch die Ueber-
zeugung, daß der Reichslenker diese Umtriebe 
nicht nur gebilligt, sondern auch durch Reichs­
mittel gefördert. 

J e n s e i t «  d e r  W a « g a u e r  B e r g e  
wird über die Wahlniederlage Bi«marck«, na­
mentlich in Elsaß-Lothringen gejubelt. Diese 
Schadenfreude begreifen wir. Die Flanzosen 
sollten jedoch aus ihrer eigenen Geschichte be­
reits gelernt haben, doh gewisse Machthaber 
durch Verlegenheiten im Innern stch zu Erfolgen 
der äußern Politik gespornt sühlen und wär 
diese Politik im gegebenen Falle gegen Frank­
reich gerichtet. 

Vermijchte Nachrichten. 
( E i n e  n e u e  S e k t e . )  I n  T e n n e f s e e  i s t  

eine neue Sekte erstanden: die „Träumer". 
Diese Leute glauben nicht, daß Träume Schäume 
sind, oder aus dem Magen kommen, sondern 
erblicken vielmehr in den Träumen direkte 
Offenbarungen der Gottheit. Um vermittel« 
derselben dereinst direkt in den Himmel einzu­
gehen, bedarf es nur eines Traumdeuters, der 
feine Sache versteht. Einen solchen besitzt die 
neue Spezie« sonderbarer Schwärmer in dem 
Gründer und Leiter der Sekte, welcher alle 
siebenten Söhne der siebenten Söhne, lowie die 
Gelehrsamkeit aller Traumbücher der Welt weit 
übertrifft. Nur gegen Baar wird «»gedeutet^*, und 
der neue Heilige macht daher glänzende Ge­
schäfte. 

( K a i s e r i n  E u g e n i e  g e k l a g t . )  D e r  
Bürgermeisler von Marseille hat gegen die 

A e u i l l e t o n .  

Kit falsche Pri«)ksfii>. 
Eine Kriminalgeschichte. 

(Kortsetzuug.) 

„Liebe Annella, ich bln ganz ausmerkfam", 
antwortete Malcolm in ängstlicher Verlegenheit. 

Sie blickte die Straße auf und nieder und 
ring«umher, um zu sehen, ob Jemalid im Be­
reiche de« Gehör« sei, uno al« sie den ganzen 
Weg leer fand, ergriff ste plötzlich Malcolm'« 
Hand, hielt ste mit krampshastem Druck sest, 
starrte ihm mit hesliger Bewegung in'« Gestcht, 
trat dicht an ihn heran und flüsterte mit athem-
losem Ungestüm: 

„Handeln Sie ganz so, wie Sie gehandelt 
haben würden, wenn unser Plan gelungen wäre". 

„Wle?-
„Treffen Sie alle Anstalten zur Flucht, 

gerade wie Sie ste getroffen hätten, wenn der 
Inspektor hätte bestochen werden können, Eu-
bora'« Flucht zu gestatten". 

„Ich begreife Ste nicht. Wa« meinen Sie?" 
„Vummkopsl ich meine die« — gehen Sie 

heimlich hin und machen Sie ein kleine« Fahr­
zeug auifindig; miethen Sie es und laffen Ste 
e« m der Nähe diese« Theil« der Küste vor 
Anker liegen, damit e« zu jeder Minute in 

Bereitschaft fei; haben Sie stet» ein kleine« 
Nuderboot am Strande, da« Sie jeden Augen­
blick an da« Schiff bringen kann; halten Sie 
Ihr schnellste« Pserd im Schatten de» Dickicht« 
unter der blinden Mauer aus der Rückseite de<i 
Gesängniffe« angebunden, und Sie selbst gehen 
jede Nacht vor dem Vorderthore de« Geftngnijse« 
auf und nieder, gerade wie Sie in der ersten 
Nacht nach Eudora'« Verurtheilung thaten, und 
so erwarten Sie, wa« da« Schitksal Ihnen 
senden wird; und dann, wenn Sie Eudora vor 
sich stehen sehen, bleiben Sie nicht stehen, um 
zu fragen, wie sie dahin gekommen ist, sondern 
sangen Sie sie in Ihren Armen auf, eilen Sie 
mit ihr nach dem Dickicht, setzen Äe sie vor 
sich aus'« Pserd, galoppiren Sie an den Strand, 
setzen Sie sie in da« Boot, rudern Sie um'« 
Leden nach dem Schiffe und gehen Sie unter 
Segel nach irgend einem fremden Hasen!" sagte 
Annella in athemloser Aufregung. 

„Liebe«, treues Mädchen, bist Du wirklich 
wahnsinnig?" rief Malcolm entfeht. 

„Nein", rief Annella mit entsprechender 
Energie, „nur erhaben über Zweifel, Furcht 
und Selbstsucht. Versprechen Sie mir zu thun, 
was ich verlange!" 

„Nun diese Anstalten zu treffen wird nicht 
schaden, wenn sie auch nichts nützen mi>gen. 

Ja, Annella, ich verspreche es", antwortete 
Maleolm ernst. 

„Und Sie wollen sogleich an'« Werk gehen ?" 
„Da« will ich". 
„Dann soll Eudora gerettet werden!" 

S i e b e n u n d z w a n z i g s t e «  K a p i t e l .  
Das Erste, was Malcolm Montrose am 

nächsten Morgen that. war nach Allworth Abbey 
hinüber zu gehen, um den kleinen Dachshund 
zu holen, der Eudora's einziger Liebling ge­
wesen war. 

E« sand da« arme kleine Geschöpf trostlos 
im Hause umherstreisen, wo e«, wie ihm da« 
Gesinde sagte, immer umherwanderte, als ob e« 
seine verlorene Herrin suchte. 

Er nahm es mit sich in den Wagen und 
fuhr nach dem Gesängnisse. 

Er wurde sogleich in die Zelle der Aer-
urtheilten gesllhrt, wo er Eudora auf dem 
Bette liegend fand, von welchem sie sich jetzt 
feiten erhob, denn ihre Kräfte schienen stündlich 
mehr zu schwinden, und e« war die Frage, ob 
sie den zur Hinrichtung bestimmten Tag erleben 
könnte, um stch dem Sprnche des Gesetzes zu 
unterziehen. 

Sie wurde von der finster blickenden Frau 
bewacht, welche abwechselnd mit Frau Bartoil 
Wache über Eudora hielt. 

MMsU ZlllllU 



Kaiserin Eugenie folgend,, ihrer Form wegen 
merkwürdige Klage anhänt^ig gemacht: In Er­
wägung, dab Frau Eugenie v. Gusman, Witwe 
de« Karl Ludwig Napoleon Äonaparte, un« 
berechtigter Weise das in Marseille gelegene 
und ^Kaiserliche Restdenz" genannte Grundstück 
in ihrem Besitz zurückhält; in Erwägung, daß 
die Äadt als Eigenthltmerln diese« Grundstacks 
seit dem Sturze der kaiserlichen Dynastie ver­
geben« verlangt hat, wieder in den Besitz des-
selben gesetzt zu werden — wird die Ex-Katserin 
al« Universal-Erbin ihre« Gatten und ihres 
Sohne« vor da« Eivilgericht von Marseille mit 
der Aufforderung geladen, da« genannte Grund­
stück herauszugeben, widrigensall« die Sladt 
Marseille ermächtigt werden soll, da« Grund« 
stock selbst wieder an sich zu nehmen". 

(Neue  j üd i scheSek te  t nNuk land . )  
In Elisabethgrad (Gouvernement Cherson) hat 
sich eine neue jüvische Sekte gebildet, welche 
sich Biblische Bruderschaft nennt. Dieselbe ver­
wirft jede äußerliche Zeremonie außer der Be« 
schneidung. Die Ehe wird ohne kirchliche Zere­
monie nur nach gegenseitiger Einwilligung ge­
schloffen. Von allen Festen ist nur der Sab-
bath und der 2. Januar al« Stistung«tag der 
Bruderschaft beibehalten. In moralischer Be­
ziehung wird von der Bruderschast auf solche 
Beschäftigungen hingewiesen, welche den Men­
schen veredeln; ganz besonder« wird der Acker­
bau begünstigt. 

(E i ne  unga r i s che  S t imme  sü r  den  
Zollschutz.) Der ^Pester Lloyd" bringt an­
läßlich der Revision der Eisen- und Maschinen-
Zölle von einer „hervorragenden fachmännischen 
Seite" eine Darstellung, der wir folgende« ent­
nehmen: Ungarn besitzt durch seine Erzlager, 
Waldungen und Kohlenstätten alle natürlichen 
Vorbedingungen sür eine selbständige und reich» 
liche Eisen-Jltdustrie, steht jedoch seit Jahrzehn­
ten auf der minlmen Produktion«stuse von kaum 
zwei Millionen Meterzentner Roheisen. Ungarn 
ist dadurch in die letzte Reihe der Eisen produ-
zirenden Länder gestellt und verräth durch da« 
Verhältniß seiner Eisen-Produktion zur Bevöl» 
kerung«zahl einen tiesen Stand der Kultur. Der 
Verfaffer beklagt die Abhängigkeit, in welcher 
Ungarn in Bezug auf seinen Eisenbedarf zum 
Au«lande stehe, von dem e« für zwanzig Mill. 
Gulden jährlich Eisen und Gisenwaaren beziehe, 
und er ist überzeugt, daß diese« Verhältnib nur 
durch au«reichende Zölle geändert werden könne. 
In wahrhaft drastischer Weife werde e« von 
den Bereinigten Staaten Nordamerika« bewiesen, 
dab e« einem Agrikulturstaate wahrlich nur zum 
Vortheil gereiche, durch hohe Zölle sich eine In­
dustrie zu schaffen, welche e« vom Au«lande 
unabhängig macht. Alle jine Phrasen, daß mit 
einem hohen Einfuhrzoll auf Eisen und Ma­
schinen die Produktion der Eerealien vertheuert 

Sie richtete sich auf dem Ellbogen auf, 
um Malcolm zu begrüßen, aber ehe sie sprechen 
konnte, hatte Fidele mit einem scharfen Freuden­
gebell ihre Herrin erkannt und sprang au« 
Malcolm'« Armen an Eudora'« Busen, wo sie 
sich, vor Freude zitternd, niederkauerte. 

Die arme junge (^sangene lächelte matt, 
indem sie eine Hand liebkosend um ihren Lieb­
ling legte und die andere ihrem Besucher reichte, 
zu dem sie sagte: 

„Ich danke Dir sehr, lieber Malcolm, daß 
Du sie so bald geholt hast. Das arme kleine 
Ding, e« sreut mich, daß sie es nicht weiß", 
fügte sie hinzu, ihren Liedling zärtlich liebkosend. 

Ach, aber Fivele wußie es wohl — wenn 
auch nicht die Natur und das Nähere de« schwe­
ren Unglück« — wenigstens daß ihrer Herrin 
etwa« Traurige« begegnet war, in deren er« 
mattete«, abgezehrte«, hohläugiges Gesicht sie 
mit der rührenden, stummen Beredsamkeil der 
Liebe und Eympalhie eine« Hundes blickle. 

Malcolm setzte sich netten Eudora und 
beobachtete sie ängstlich, wie sie trübe lächelnd 
dalag, ihre kleine stumme Freundin sanst streichelnd 
und ihre eigene furchtbare Lage jttr den Augen­
blick scheinbar vergeflend. 

Al« er sie so beobachtete, presite ihm die 
ahnung«volle Furcht da« Herz ab, daß ihr Geist 
sowvhl wie ihr Körper zusammenbrechen und 

wird, daß da« Eisen billig sein muß, sollen 
Ackerbau und Industrie im Lande blühen, ha-
den in Nordamerika in den letzten zehn Iahren 
ihre exakteste Widerlegung gesunden. Noch nie­
mal« wie in den letzten Iahren unter dem 
Schutze von nahezu Prohibitiv-Zöllen, hätten 
die Export-Listen der Bereinigten Staaten so 
hohe Ziffern über die Autsuhr amerikanischen 
Getreides au«gewiesen, noch niemal« sei der 
Import von Eisen und Maschinen au« dem 
Auslande nach den Vereinigten Staaten ge­
ringer gewesen al« in den letzten Iahren, ja 
Dank diesen hohen Zöllen auf Eifen und Ma­
schinen habe sich in Amerika eine so blühende 
und mächtig« Eisen- und Maschinen-Jndusirie 
entwickelt, daß heute schon amerikanische Loko­
motiven mit englischen in Spanien konkurriren, 
daß amerikanische Nähmaschinen in ganz Europa 
die weitau« verbreitetsten sind. Bei dem nie­
drigen Zoll auf Nähmaschinen z. B., den der 
österreichisch'Ungarische Tarif festsetzk, sei da« 
Entstehen von Nähmaschinensabriken ln Ungarn 
gar nicht möglich. Der Verfaffer resumirt seine 
eingehende Darstellung in dem Satze, daß Un­
garn alle Bedingungen besitze, eine blühende 
und leben«kräfttge Eisen- und Maschinen-In­
dustrie zu schaffen, daß aber eine solche nicht 
früher entstehen könne, bevor nicht ein au«-
reichender Zollschutz eingetreten sei. 

(Neue  A r t  de«  amer i kan i schen  
Zweikampfe«) Herr X. und Herr D. waren, 
so meldet man au« Budapest, in eine schöne 
Choristin unsere« Volkstheater« rasend verliebt. 
Einer mußte den Weg räumen: soviel stand 
fest. Welcher, da« sollte durch ein Duell aus 
Leben und Tod entschieden werden. Die Se­
kundanten wurden ernannt, und diese deriethen 
nun, welche Art de» Duell« am geeignetsten 
wäre. Man kam in einer neuen Art de« ame« 
rikanischen Duell« Überein: Derjenige, der die 
schwarze Kugel zieht, sollte die Theaterdame — 
heiraten. Al« die beiden Gegner von diesem 
Beschluß hörten, fanden ste e» sür gerathener 
— sich auszusöhnen. 

ZNarburger Nerichle. 
(Deu t sche r  Schu l ve re i n . )  D ie  Ge ­

meinde St. Anton ist dem Deutschen Schul­
verein mit einem Fond«beitrage von 20 ft. bei­
getreten. 

(Be im  Ka i se r  Jose f . )  Un te r  den  
Bauerndeputationen, welche zur Feier der Auf­
hebung der Leibeigenschast Kränze auf die Gruft 
Josef II. gelegt, befand stch auch jene von 
Spielfeld. Nach dem Festmahle hielt der Ob­
mann de« Spielfelder Bauernverein«, Herr 
Mikusch, eine Ansprache, in welcher er die hohen 
Verdienste de« groben Kaiser« um die Bauern­
schaft feierte. Dann verla» Herr Mikusch zwei 

unter dem Drucke ihre« schweren Leiden« in 
Schwäche versinken könnte. 

Er wünschte die Richtigkeit seine« Argwohns 
dadurch zu erproben, daß er sich mit ihr über 
einen ernsteren Gegenstand al« ihren kleinen 
Hund unterhielt, der augenblicklich ihre ganze 
Ausmerksamkeit in Anspruch zu nehmen schien, 
und doch zögerte er, die vorübergehende Ruhe 
zu stören, welche wie ein Segen Über ihr zer­
schlagene« Gemüth gekommen zu sein schien. 

Mich soll wundern, ob man mir erlauben 
wird, sie zu behalten? ste könnte doch keinen 
Schaden anrichten, weißt Du, da« arme Herzchen, 
und es wäre fast ein'Trost, in den schlaflosen 
Nächten Etwas hier zu haben, wa« mich lieb 
hat", sagte Eudora, ihren Blick mit bittender 
Frage zu Malcolm erhebend. 

„Ich denke, man wird e« erlauben, wenn 
Du e« so sehr wünschest. Ich glaube, man 
wird Dir jede Begünstigung gewähren, welche 
die Regeln nicht durchau« verbieten-, antwortete 
Malcolm. 

„Es sind nur wenige Tage, und so achten 
sie vielleicht nicht darauf. Ei, selbst die grau­
samen Männer der sranzöstschen Revolution 
ließen Marie Antoinette ihr Hündchen behalten, 
obgleich sie ihr Krone und Königreich, Gatten 
und Kinder, und sogar da« Leben nahmen, und 
gewiß —" 

Schreil)en de« Bauernkomits«, von welchem 
den Grundbesitzern Franz und Karl Achatz in 
Klein bei Arnsel« ein Kaiser-Josef'Dukaten und 
ein Kaiser-Iosef-Doppelthaler als Au«zeichnung 
für ihr Wirken im Zntereffe der Bauernfchast 
zuerkannt worden. 

(S täd t i s che«  Ge fä l l e  i n  Ma rbu rg )  
Da« Platzfammlung«- und Abmaßgefälle der 
Stadtgemeinde Marburg belief sich im ver^ 
sioffenen Monat aus 1283 fl. 72 kr. Die Ge-
sammteinnahme feit 1. Jänner beträgt 11.321 fl. 
34 kr., gegen 11,012 st. 93 kr. in der gleichen 
Zeit de« Vorjahre«, 10.546 fl. 64 kr. in den 
ersten zeh« Monaten 1379 und 10.S06 fl. 57 kr. 
in den ersten zehn Monaten 1373. 

(Gewerbe . )  Im  ver f l o f f enen  Mona t  
wurden vom hiesigen Stadtrath folgende Kon-
zeffionen ertheilt: Kleinverschleiß gebrannter 
geistiger Getränke: Kärntner-Vorstadt, Maria 
Schmiderer — Stadt, Herrengaffe, Wilhelm 
Geuppert, Karl Schmidt, Emil Strohbach, Au^ 
qust Hau«, Karl Lschampa Draugaff»:, Aloi« 
Felder — Hauptplatz, Franz Holasek — Kärnt-
ner-Borstadt, Vinzenz Janschek — Grazer-Vor-
stadt, Tegetthoffstraß?, Alois Mayr, Moritsch 
u. Komp. Branntweinschank: Mellingerstraße, 
Anna Spieler — Tegetthoffjiraße, Friederike 
Bauer — Kärntnergaffe, Anton Herritsch — 
Grazer-Vorstadt, Sophienplaß, Eduard Albrecht 
— St. Magdalena, Johann Zieserl — Grazer« 
Vorstadt, Mellingerstraße, Franz Bernhardt — 
Tegetthoffstraße, Josef Hartler — .Kärntner-
Borstadt, Martin Marinitsch. Eigenbau-Wein-
schant: Grazer-Vorstadt, Mühlgaffe, Maria 
Miklautschitfch. 

( T r i f a i l e r  Gewerkscha f t . )  D iese  
Gewerkschaft hat den früheren Direktor-Stellver-
treter der „steirischen Eisenindustrie-Gesellschaft", 
Baron Hesels zu ihrem Direktor ernannt. 

(Bez i r k« -Schu l r a th  Pe t t au . )  D ie  
deutsch-freisinnigen Mitglieder der Pettauer Be­
zirksvertretung haben bei der Statthalterei gegen 
die slovenisch-klerikal ausgefallenen Wahlen für 
den Bezirk«-Schulrath Verwahrung eingelegt, 
weil die Segner ordnung«widrig vorgegangen: 
die Einladung war nicht vorschrist«gemäß erfolgt 
und fehlte zur Beschlußfähigkeit der Versamm­
lung ein Mitglied. 

(Ve rzeh rung«s teue r . )  Am 7 .  No ­
vember wird bei der hiesigen Finanzdirektivn 
die Verzehrung«steuer in folgenden Sektionen 
verpachtet: Schö ,stein. Tüffer, Laak, St. Leon­
hardt, Lichtenwald, Reichenburg, Rann, Videm, 
Suschitz, Montpreis, Windisch Land«berg, St. 
Martin, St. Barthlmä, Ober-Slißenheim. 

(Besp rechung . )  Mo rgen  den  K .  No ­
vember 8 Uhr Abend« findet im Saale „zur 
neuen Bielquelle" eine Besprechung wegen ge­
werblicher Fragen statt. 

„Ich will dasür sorgen, Liebe; e« kann 
Nicht« dagegen einzuwenden sein, Dir eine so 
harmlose Begünstigung zu gewähren", unter« 
brach sie Montrose. 

Malcolm'« Einlaßerlaubniß umsaßte nur 
eine Stunde jedes Tage«. Man nahm an, daß 
längere oder häufigere Besuche den Geist der 
Gtsangenen von der heiligen Wicht der Tode«-
vorbereitung atiziehen würden, zu welcher ihr nur 
eine so kurze Zeit vergönnt war. 

Pünktlich nach Verlauf der festgesetzten 
Stunde schloß daher der Schließer die Thür 
der Zelle auf und zeigte Herrn Montrose an, 
daß seine Zeit um sei. 

Eudora hielt ihm ihr Hündchen hin und 
sagte: 

„Du solltest sie lieber mit hinunter nehmen, 
und erst um die Erlaubniß nachsuchen, ehe Du 
sie hier zu laffen wagst, Malcolm". 

Malcolm nahm da« Thierchen schweigend 
in Empfang, al« aber Fidele merkte, daß sie 
weggetragen werden sollie, brach sie in ein so 
klägliche« Heulen und Sträuben aus, daß selbst 
da« harte Herz der Wärterin, das sür mensch-
liche Leiden unempfindlich war, von Mitleid 
ergriffen wnrde, und sie sagte: 

„Ich denke, Sie können sie nur dreist hier 
laffen, Herr. Sie können ja den Inspektor 
de«halb fragen, wenn Sie hinuntergehen, und 



cZwe ihunde r t jSh r t ge t  Jubi läum 
des  he im i schen  Reg imen t» )  gm näch ­
sten Jahre feiert unser heimische« Jnsanterie» 
regiment Nr. 47 da« Jubiläum seine« zwel-
yundertjährigen Bestände«. Errichtet ward da«-
selbe im Jahre 16L2 unter dem Namen FML. 
Georg Gras Walli«. 1639 ging die Inhaber-
stelle an GM. Franz Graf Helsried aber, so» 
dann im Jahre l(!9l an FML. Traf Notger, 
1693 an GM. Michael Graf Sapieha, 1694 
an GM. Graf Viktor Solari, 1704 an FM. 
Graf Josef Harrach, 1764 an FZM. Markgraf 
Friedrich Christian Baireuth, 1760 an FML. 
Freiherrn Ludwig Elrichthausen, 1779 an FM. 
Graf Kin«ky, 1305 an FZM. Voglsang, 1S23 
an GM. Klopstein v. Emtdrück, 1827 an FZM. 
Graf Anton Kin«ky, 1864 an FZM. Härtung 
und im Jahre 1879 an den nunmehrigen Ne-
glment«'Jnhaber FZM. Litzeihofen. 

Letzte Post. 
Der Herrenschub wird nach dem Zusammen­

tritt de« Reich«rathe«, vielleicht erst vor Weih, 
nachten erfolgen. 

Da« gemeinsame Ministerium de« Aeubern 
soll nicht vor Schluß der Delegationen definitiv 
besetzt werden. 

Der zwischen ivesterreich und Frankreich be-
stthende Meiftbeganstigmig«.Vertrag dlirfte nicht 
mehr erneuert werden, da die französische Negie-
rung denselben auf weitere drei Monate nicht 
unverändert belaffen will. 

Bi«marck will durch Gewinnung de« Zen­
trum« und durch'« Zusammengehen desselben 
mit den Konservativen die nöihige Mehrheit 
erzielen. 

Die Gotthardtbahn soll am 1. Mai 1882 
dem Berkehr übergeben werden. 

Theater. 
t^Z.) Dienstag den 1. November mußte 

dem Herkommen gemäß für alle wehnlttthigen 
Geschöpfe das Raupach'fche Rlthrstück „Der 
Müller und sein Kind'^ gegeben weiden, damit 
Jenen, die sich durchaus in Thränen baden und 
Geister um jeden Preis haben wollen, auch 
Rechnung getragen wird. So lange noch die 
ersten Residenz-Bühnen sich von dem hinläng­
lich gerichteten Stücke nicht lossagen können, 
wird man auch unserer Theaterleitung bezüg­
lich der Aufführung keinen Vorwurf machen 
wollen, zumal ihr Säckel dabei nicht Hlecht 
wegkommt. — Der 2. November brachte uns 
ttNeue Männer", Lustspiel in 4 Akten von I. 

dann, wenn Der Einwendungen macht, ist e« 
noch früh genug, sie wegzuschaffen". 

„Ich danke Ihnen; tch glaube, Sie haben 
ganz recht^, sagte Malcolm, indem er da« kleine 
Geschöpf seiner Herrin zurückgab. Dann beugte 
er sich nieder, drückte seine Lippen auf Eudora « 
Stirn, versprach seinen Besuch am nächsten 
R^age um dieselbe Stunde zu wiederholen, nahm 
Abschied und verlieb die Zelle. 

In der Halle unten traf er den Inspektor 
und brachte sein Gesuch vor. Und Herr An-
derson, wirklich erfreut über die Gelegenheit, 
der unglücklichen Gefangenen eine Begünstigung 
gewähren zu können, die mit den Pflichten seine« 
Amte« nicht unvereinbar war, gab bereitwillig 
seine Einwilligung und ging selbst in die Zelle, 
um Eudora zu versichern, dab ste ihre kleine 
vierfüßige Freundin so lange behalten könne, 
al« e« ihr gefiele. 

Malcolm Montrose verließ da« Gesängniß 
verwundert, daß er Annella Wilder weder dort 
noch aus der Straße begegnet war. Er wünschte 
sehnlichst, diese« tolle Mädchen wiederzusehen 
und mit ihr zu sprechen, welche«, wie er sehr 
desürchtete, sich ungestüm tn irgend ein wahn. 
finnige« Unternehmen stürzte, da«, ohne Eudora 
zu helfen, ste selbst zu Grunde richten könnte. 
Er blickte stch auf dem Rückwege nach der Stadt 
vergeben« nach ihr um und erwartete ste 

Rosen; wir würden es lieber eine Lustspi'l-
Posse nennen. Der Flügelschlag des produk­
tiven Schriftstellers ist bereits erlahmt, wir 
sehen dies an seinen in letzterer Zeit gearbei­
teten Stücken, die nur neue Titel mit bekann-
ten Gestalten, welche in andere Gewänder ge­
kleidet und neu getauft werden, nebst immer 
dürftigerer Handlung und Komposition bringeil. 
Es ist etwas Schablonenartiges in seinen neuen 
Stücken, das mit der Zeit ermüdet, wenn es 
nicht etwa durch drastische Situationen, geist­
reiche und witzige Sprache gehoben wird. Die 
Verquickungen von Umständen und Begeben­
heiten, die aber zumeist jeder Wahrscheinlich­
keit spotten, sind in ihrer raschen Aufeinander­
folge im Stande, den Zuschauer zu unterhal­
ten und in eine angenehme Täuschung einzu­
lullen, aus welcher man am besten mit dem 
Fallen des Vorhanges beim letzten Aufzuge 
erwacht, um nicht früher durch Nachdenken auf 
die Schwächen des Stückes besonders au^erk-
sam zu werden. Die Darstellung war eine 
recht frische und gefällige, der Lacherfolg ein 
ziemlich bedeutender. Die guten Leistungen 
der Frau Nasch (Marianne), Frl. Mahr (Laura) 
und der Herren Westen (Andreas Trimm), 
Nasch (Stutzl) und Heller (Sebastian Reißer) 
hatten den Beifall des mäßig besuchten Hauses. 

Berichtigung: Durch ein Versehen des 
Setzers wurde in dem letzten Theater Referate 
ein unliebsamer und sinnstörender Verstoß ge­
macht. In Zeile 11 von unten muß es näm­
lich statt „Taktunsicherheit" — „Textunsicherheit" 
heißen. — 

Samstag den s. November gelangt zum 
Benestze des Schauspielers und Regisseurs Herrn 
Julius Nasch das in Wien, Berlin und Graz 
gegebene Sensationsstück: „Die Prinzessin von 
Bagdad" von Dumas Ll8, überseht von E. 
Bukovics, zur Aufführung. Wir sind über­
zeugt, daß das hiesige Theaterpublikum in An­
erkennung der vielen genußreichen Abende, die 
es dem verdienstvollen, verständigen und so 
vielseitig verwendbaren Schauspieler und auf­
opferungsvollen Regisseur verdankt, diese Ge-
legeilheit aewiß benützen wird, um durch ein 
ausverkauftes Haus seinen Liebling zu ehren 
und auszuzeichnen. 

Mom Ziüchertlsch. 
Der  O r i en t ,  gesch i l d t t t  von  A .  von  

Schweiger L-rchenfeld <A. Harlleben'« Berlag 
in Wien. In Zl> Lieferungen » 30 kr. Mii 
2V0 Zllustralionen). In den vorliegenden Lie-
serungen 16 bi» ZS »etgt sich diese» au»kl»ei». 
neie Werl mehr noch alt in den vorangegan­
genen Heften in seinem originellen «leide. E« 

während de« übrigen Theile» de» Morgen» eben 
so vergeblich. 

Der gan,e Tag verging, ohne daß er die 
Enkelin de« Admiral» sah oder Etwa« von ibr 
hörte. 

An> nächslen Morgen jedoch, al« er vor 
einem ungekokelen FrShstack sah und ungedul. 
big auf die Stunde wartete, in welcher er 
Eudora befuchen konnte, wurde die Thllr plötzlich 
aufgestoßen, und unangemeldet stand Annelia 
vor ihm. 

Sc fuhr wirtlich vor Sniseten aber ihr 
Au»sihen jurlick. 

Sie war, wie an den vorhergehenden 
Tagen, fchwar, gekleidet, und ihr «efichl war 
durch die Wirkung der lange fortgesezten. lang, 
samen Entkrüftung ihrer «indheil»jahre immer 
vlab und abgezehrt gewesen. Abir jetzt 
brannten ,wei hochrothe Flecken in den Ber-
tiesungen ihrer Wangen, und ihre Augen glüh, 
>tn wie Feuer in ihren eingesunkenen Höhlen, 
sie schien von einem verborgenen Fieber oder 
Verhaltenem Wahnsirin verzehrt ßu werden. 

Malcolm nahm ihre Hand und nSlhigte 
sie, lich in den Lehnstuhl >» setzen während er 
sagte: 

S'liern nicht Im SefSng. 
Nisse. 3ch hoffe, daß nicht Krankheit Ste fern 
geha l t en  ha t? -

s^nd fast bur^weg« killiur^eographische Fragen, 
welche wir da, bei außergewöbnlicher Reichhal­
tigkeit de« Stoffe«, behandelt si.iden. Die Ge-
schichte der Stadt Aden, de« „Arabischen Gib-
raltar«", eine anziehende Wanderung durch die 
Kaffeebezirke von Jemen, ferner eine mit leb­
hasten Farben bedachte Schilderung de« „Alpen­
lande« Asyr", der Heimat der Asra'«, sowie 
ein interessanter Abschnitt über die Prophelei,-
stüdte Mekka und Medina beschlieben des Au­
tor« Mittheilungen über Arabien. Wenn tn 
diesem Abschnitte hauptsächlich kullurgeschicht« 
liche« Material verarbeitet »st, so kommt an-
derersett« in den Kapiteln über Sy ien und 
Palästina die ^historische Landschaft" wieder zu 
Ehren. Wir verweisen diessalls auf das farben­
prächtige Gemälde von Palmyra, auf die Schil» 
derungen von Damaskus unv den alten Kul-
turstätten Sidon und Tyru«. Aus palästinen' 
stschem Boden durchwandern wir an der Hand 
des Autor«, al« kundigen und außergewöhnlich 
belesenen Führer«, da« obere Jordanthal, Ga. 
liläa und Samaria, und kalten zuletzt in Jeru­
salem unseren Einzug. Hier isl da» Gemälde, 
welche« UN« der Autor von der Heilandsstadt 
gibt, ganz besonder« interessant. Die Geschichte 
tritt saü ganz in den Hintergrund und unsere 
Fahrerin wirv die Legende, die aus jerusalemi-
tischen Boden mehr al« irgend sonstwo auf 
dieser Welt zu erzählen weiß. Ein „Ritt nach 
Bethlehem" entführt uns au« Zion« Mauern. 
Wir steigen gern zum Todten Meer hinab und 
besuchen Hebron, Gheza, da« Felsenthal von 
Eoom und halten zuletzt von dem geheiligten 
Scheitel de« Sinai Umschau über ein Äück 
Land, dessen erhabene Großartigkeit mit den 
reichhaltigen Erinnerungen wetteifert, die dieser 
Boden birgt. Die sinaitischen Landschaften bil. 
den den Glanzpunkt der vorliegenden Hefte. 
Würdig schließen stch hieran die Kapitel über 
den Suez.Kanal, da» Nil-Delta und Kairo. 
Unter den letzten Lieserungen befindet sich auch 
da« zweite „Ergänzungshcft", das eine kolorirte 
Karte und zwölf vorzüglich auggesührte Pläne 
enthält. An Reichhaltigkeit de» Stoffes gedricht 
e« sonach dem trefflichen Werte, wie man sieht, 
keineesall«. Die Illustrationen sind von tadel­
loser Schönheit, wie die ganze Ausstattung. 

..Krankenfteund.« 
Verlag».Anstalt zu Leipzig erschienene Schriftchen gibt 
sowohl Gesunden bewährte Rathschläge zur 
Betämpsuttg der ersten KrankheitS-Symptoine. als auch 
Kranken zuverlässige Anleitungen zur erfolgreichen 
Behandlung ihrer Leiden. Das Buch wird von Kart 
Hsrtfchek's K. K. UniversUätS.'Luchhandlung. Wien l.. 
Vtefansplotz 6, gratis und franco versandt. eS hat 
also der Besteller weiter keine Kosten, als 2 kr. für 
jeine Korrespondenzkarte. ^l(>96 

„Da« hätte ste nicht können. Nein; sie 
wollten mich gestern nicht einlassen, und wollen 
e« auch heute nicht. Sie sagen, so viele Be­
suche beunruhigten da» Gemüth der Gefangenen, 
und zögen ihre Gedanken von der Pflicht der 
Tode»vorbreitung ab. Sie sagen, e» solle ste 
von jetzt an Niemand mehr sehen al« die Ge-
richt«beamten. die Diener de« Evangelium« und 
Sie selbst, al« ihr nächster lebender Verwandter l" 
antwortete Annella. 

^Sie sagen — wer sagt, mein liebe» Kind?". 
„Ei, der Sher»ff und der Kelkermeister, 

und selbst der Kaplan, der ansang» mein Freund 
war, der aber jetzt sagt, daß meine täglichen 
besuche der Gefangenen mehr schaden als nützen 
werden". 

„Das wird auf Ihre Hoffnungen, Eudora 
zu retten, stören einwirken", sagte Malcolm, 
nur in der Abstcht, ihr ihr Geheimt^iß zu ent-
locken; ^denn wenn Ste ste nicht sehen dürfen, 
können Sie natürlich Nicht« für sie thun?'' 

„Ja, da« kann ich doch; übrigen» werde 
ich ste noch einmal sehen. Um mich los zu 
werden, hat der Sheriff mir versprochen, daß 
mir noch eine Abschiedsunterredung gestattet 
werden soll an dem Tage, ehe sie sterben wird 
— „sterben!" al« ob er dächte, daß ich ste 
sterben lassen werdet- rief Annella fieberhast. 

lfforts»ß»g folgt.) 



Mtefte mtd Dtmkschreibe«. 

Almgevval^t bei Wi^eNviH, dtu 16. 1L7L. 
Geehrter Herr AdoW Winter, Hochwohlgebo««. 

Da ^ ew gewiffer E. Winter, Bernourae^. 29, daS L^est 
»der mehrere ^ilunaen. welches ick ^nen zugesandt h^e. zugmguet 
«Tld bereits in alle Welt versandt hat, so erkläre ich selbißes für ae-
fälscht. Auch hat benannter E. WiMer mir beilieg^e Eople gesandt, 
um meinen Namen darunter zu setzen, wofür « mir ei^ Kette Gratis 
mirsai^te, um einem Leidenden zur P^obe zu dienen: di^/elbe hat ab« 
keine Wirkung gehabt, war also ganz we«lo<. Daaegm h^e <ch 
vs» Ihnen, Hm Adolph Winter, Znv^idenstr. ISS, ber^ fett 
einem Iahre für unsere Gemeinde 54 Stück von Ihren Tichtketteu 
erhalt«, nnd haben selbige alle gut geholfen, ich faae Anen «ch-
Zntffs? dafür meinen besten Dan^ Es haben flch bereits mehrere 
brieflich an mich gewandt, um Auskunft über G. Winter zu erhalten, 
i»de« sie meine Atteste w Zeiwngen gelesen haben, A.: G«er<^ 
Leutenant v. Kaphengft w Krankfurl a. O., Tanzlehrer Kranke m 
Staßfurt. W. Waldhausen in Godesbna, RittergutSb^er v. Torr-
ivant in Cuntzor. welche ich auf den <Lvchwiudel aufmerksam g^acht 
«nd auf Ihre Firma bingewiesen habe. Hiermit gestatte ich Ihne», 
L)bigeS zu veröffentlichen. 

Achtungsvoll ergebenst E. Beck, Bauergutsbesitzer. 

Zur Bestätigung des vorstehenden Schreib«^ laFe ich hier 
Brief deS Herrn General-Lieutenant v. Kaphengft in Krankfurt a. O. 

Frankfurt a. O., den 3. MärA 1878. 
Herrn Adolph Winter bitte ich, eine Gichtkette »u schicken^ aber 

ewe solche, wie Sie dem Bauergutsbesitzer Herrn C. Beck in Rm<^ 
Walde geschickt haben. Bor Kurzem lag der Kreuzzeitung eine Em­
pfehlung der gleichm Gichtketten von E. Winter. Berlin, Bern-
vurger^aße 29, bei, worin er sich auf obengenannten E. Beck und 
einen C. Hempe in Luckenwalde bezog. Zc!h schrieb deshalb an Beide; 
von C. Beck bekam ich ein gutes Zeugnch über Ihre Ketten, von 
einem E. Winter wußte er nickts; von C. Hempe bekam ich die 
Antwort, daß derselbe überhaupt keine Kette be^ogm habe, we^ 
von A. noch E. Winter, mithin daS Attest vollstanmg gefälscht ift. 
Um baldige Ueberiendung bittet 

». Aaptzensst, General-Lieutenam z. 2^ 
Hierzu mache ich die Bemerkung, daß der Generallieutenant 

». Kavbengst sich bereits mehrere hat schicken lafsm. 

Dürnholz i./Mähren, den 22. März 1881. 
Euer Wohlgeboren Herrn Ad. Winter! 

In Betreff ^^rer vorzüglichen Gichtapparate, von denen hier 
in unserm Marktflecken vlele ^braucht werden, bitte ich mir g^ 
sÜligst mit Postnachnahme 5 St. zu senden, da jene sehr viue 
Wirksamkeit an den Tag legen und schon viele hier geholfen habe. 

M,t aller Hochachtung 
Zaksb Lischt«, k. k. cheres. WirthschaftS-Aufseher. 

PeterSwaldau, Reg.-Bez. Breslau, den 2. Januar 1881. 
Geehrter Herr Winter! 

Seit 3 Wochen bin ich im Besitz ^rer Gichtapparate u,^ ich 
fühle mich gedrungen, meine vollste Zufriedenheit über deren Wirkung 
auszusprechen. Die kaUe», eislze» F»ße, mit denen ich zu dieser 
Jahreszeit immer geplagt war, si»> »erschw«»be» ei« «ge-
»«tz»e W«r»e «» Vere» Stele Ketnte». ES ist j^t uberauS 
wohtthuend für mich, wieder warme Füße zu h^en. Mein Apparat 
ist mir ein wichtiger Besitz. Möge Gott eS Zhnen lohnen. 

Ho^achwngSvoll Er»esti»e 5Uose. 

Gemeinde-Vorstehung im Aillerthal Tirol, Schwendberg, 
am 28. März 1881. 

Geehrter Herr Adolph Winter! 
Da ich wieder von 6 leidenden Personen ersucht wu^e von 

Ihnen einm Gichtapparat zu bestellen, so ersuche ich sobald w« 
möalich wieder 6 St. anher senden zu wollm, 24 Fl. folgen durch 
Postanweisung sogleich mtt. 

Mit Hochachtuna 
Jotz«», De«»«, Borsteher. 

Dürnholz i./Mähren. den 2. Januar 1881. 
Herrn Adolph Winter! 

Vorerst meinen herzlichsten Dank von meiner Mutter für die 
schnelle Erleichterung von Gicht, der liebe Gott möge Sie noch 
la^e leben laflen für die Wohlthat der Leidenden; ersuche lwch für 
H K. eme per Nachnahme. 

Achttmgsvoll Liopolb Nech, Oekonom. 

Guldenfurt b. Unterdanowitz i./V?ähren. den 28. Februar 1881 
Geehner Herr Adolf Winter! 

Indem Ihre Gichta^arate von großer Wirkung sind, so^itte 
«bermals um 5 St. Geld anbei. 

Mit Gruß zeichne ich mich 
Zoha»»Kr«»z, Korporal. 

Barbian b. Wildbruck i./Tirol i./Oestr.. den 27. Januar 1881 
Hochgeehrter Herr Adolph Winter! 

Ihre Gichtapparate leisten sehr Aute Dienste, so daß ich wieder 
am 5 Stück bitten uwß. Geld anbe?. 

Hochachtungsvoll 
Peter Hastioler, Gemeinde-Vors^er. 

Rochow b. Theresienstadt i./Döhmen, den 27. Januar 1881. 
Herrn Adolph Winter! 

Ich bitte mir 2 Gichtapparate per Nachnahme 12 Fl. zu sende», 
da ich vernommen, daß der Apparat, den der Herr Lehrer von Krogan 
vmunen ließ nnd sich sehr gut bewährt. 

Mit aller Hochachtung Joses Spitz, Gemeindevorsteher. 

Wien, den 22. März 1881. 
Ich ersuche Sie zum 4. Wale um weitere L St. Gichtapparate, 

da ich bereits 18 St. erhalteii. 
Hochachtend Hotel Imperial 

Zsh. T^oh»er, kais.-brasil. Hof-Lieferant. 

Hochgeehrter Herr Winter! 
Ihre Gichtapparate wi^en hier in der Umgegend Wunder an 

Kuren, da bereits 26 Stück in meiner Gemeine mit Erfolg g«. 
tragen werden, so ersuche wiederum um 5 Stück per Nachnahme. 

OlaSz b./Sz^erkeny, den 9. März 1881. 
Josn Bri»Kst1e ». Pfarrer. 

Eaer Wohlgeboren! 
Da die von Ihnen erzeugten Gichtapparate in hiesiger E^end 

mit Erfolg getragen sind, so ersuche Sie mir einen gegen Nach-
»ahme zu senden. 

Micarken b./Bistritz i./Siebenbürgen, den 17.^. 81. 
Michael Si^bel, Pfarrer. 

Herrn Adolph Winter! 
Nachdem die vo« Ihnen bezogenen Gichta^arate gegen Rheu­

matismus leiden mit s.«hr Mem Erfolge gebraucht wurden, so bitte 
wiederum um 5 Stück. Veld anbei. 

Bolszowce i./Galizien i. bestreich, den 2s>./3. 81. 
Leovtiu Schtser, Pfarrer. 

Sehr geehrter Herr Winter! 
Ich habe so vtel Gutes von Ihren Gichtc^paraten gehört, 

daß ich mich veranlaßt sche, Sie zu bitten mir einen gegen Nach-
»a^e zu senden. 

««fsova i./Ungarn, den 21. 2. 1LL1. 
vr. Franz Richter, Bezirksarzt. 

Mariaümuon b. LudwigSdorf i./Mähren, den 2b. Jcmuar 1881. 
H^ Adolph Winter! 

Da ich i« Monat D^ember 1880 K Stück Gichtapparate oe-
stellte »nd dieselben den P^onen, welche ke benutzen^ gute Dienste 
leisten, so werden wiederum 9 Stück bestellt per Rachnabme. 

PawMschel, Eigenthümer. 
Dies wird wahrheitsgemäß bestätigt 

Joh. Liepold, Gemeinde-Vorstand. 

Fünfkirchen m Ungar», den S. December 1KL0. 
Herr Adolph Wmter! 

Ew. Wohlgeboren bitte ich noch um einen Gichtspparat, der 
be-eit« «chatte»» hat bei einem Kranken guten Erfolg gehabt. 

Ergebenst 
0r. H«»rich K»ci»ir, Stabcarzi. 

Singler bei Siroka « Ungarn, den L. Juni 1880. 
Geehrt» Herr Adolph Winter! 

Ich fichle »nch verpflichtet, Jhnm memen wärmsten Dank aus-
»usprel^^r die Wohlthat, die mir durch Ihre Gichtketten zu 
»ell geworden ist. Ich bin schon 8 Jahre d»lrch Gicht an das 
Bett gefeffellt, meine Glreder sind verrenkt, Knie, Hände und Füße 
konnte ich volle 8 Jahre nicht rühren und wurde durch Andere aus 
dem Bette «getragen, außerdem huste ich stark, fast alle ärztliche 
HSlfe habe ich vei^ebenS angewandt. Ich trage bereits seit 6 Wochen 
Ihre berühmten Gichtketten und kann aufrichtig sa^en, daß sich bei 
mir allen m den 8 Jahren angewatidteu Heilmitt^n keines 
sich jo a»t be«^ bat als Ihre Gichtigen. Auch hatte ich großes 
Zahnw«; ich k«^ t^t schon die Glieder langsam rühren. Bitte 
Mir noch S Stück G»cht?etten zu senden. 

Mit Hochachtung 
Ihr ergebener Slei» Aipser Sati. 

Kallesdorf bei Bistritz in Siebenb^en» den 2. Februar 1880. 
Herrn Adolph Wmter, Wohlgeboren! 

Die mir im vorigen Jahre zugesandten 4 Stück Gichttetten 
wirken bei den betreffenden Kranken gegen Gicht, Rheumatismus 
und Kop^chm^en wohlthätig. Nun bin ich wieder besuftragt, für 
die Edel^au Wittwe v. PattaiaguS bei Ihnen 4 Stück Gichttetten 
gegen Nachnahme zu bestellen. Ergebenst Zohan» Sleia, Pfarrer. 

Altstadt bei Tetschen m Böhmen, den 2. März 1880. 
Geehrter Herr! 

Da sich die 8 Stück Gichtableitungs-Apparate, die Sie dem 
Wenzel Werner gesandt haben, gut bewähren, so ersuche ich Sie 
freundlichst, mir 10 Stück pex Nachnahme zu senden. E^ grüßt 

Achwngsvoll 
A»s»H La»be, Schiffebauer. 

Friedland a. d. Möhra in Mähren, den 28. März 1880. 
Ew. Hochwohlgeboren! 

Nachdem ich 4 Stück Gichtapparate bereits erhalten habe und 
die Betreffenden sowie ich selbst beM erste» Anlegen derselben einen 
wohlthätigen Schlaf fühlten und Lind«^g der Leiden vorauSzu-
sehen ist, so spreche ich für Ihre Erfindung meinen herzlichsten 
Dank aus und ersuche, noch 6 Stück Apparate für Leidende zu senden. 

Hochachtungsvoll 
Joses Rotter, Gensdarm. 

Ernsdorf bei Bielip, österr. Schlesien. 
Ew. Wohlgeboren! 

Ihre Gichtketten werden in dn hiesigen Gegend »nt ^oßem 
Erfolge getragen, U7»d daher bitte ich, mir davon 4 Stück freutld» 
lichst zu schicken. Der Betrag erfolgt anbei durch Postanweisung. 

Ackwngsvoll 
Zsh. Wrtwa, Pfarrer. 

Girlachsdorf bei Jauer in Schlesie,l, ^en 20. Derber 1880. 
Schon find fünf Woche» vei^angeÄ. seit ich Ihre Apparate 

anlegte »nd «cht das geringste Zeichen einer Wiederkehr mewes 
alten Ueb^ macht sich bemerkbar. Ich litt 7 Jahre an Brust-
«nd Suftröhrenkrampf verbunden mit starkem Husten und Atdem-
noth, so daß ich m großer Gefahr sckwebte. — Aerztliche Mittel 
habe veischiedentlich vergeblich angewendet, bis ich durch eine Znwn^S-
deilage auf Ihre Apparate au^erksam wurde und nur ö Stück 
schicken ließ. Bitte ferner um 10 Stück für andere Leidende. 

H. Mcher, Brauereibesitzer. 

Rottalowitz bei Holleschau, Mähren, den 5. April 1879. 
Wohlgeboren! 

Die früher ^eits erhaltenen Ketten hatten sämmtlick guten 
Erfolg. Ich bitte abermals, mir noch 4 Gichtketten für 4 arme 
Pattenten senden zu wollen. Nochmals vielen Dank. 

Hochachtungsvoll 
Zoh. Blazej, kathol. Pfarrer. 

Mairhofen ^Zillerthal, Tyrol), den 9. Mai 1880. 
Geehrter Herr! 

Ich werde um Gichtketten so oft angegangen, daß ich schon 
wieder bttten muß, mir 4 Stück zu senden. Der Betrag folgt per 
Postanweisung. Ergebenst Zoha»» Wertzreiter, Lehrer. 

Abirow in Böhmen, den 23. Mai 1880. 
Herrn Adolph Wmter! 

Soeben habe Ihre werthe Adreffe von einem hiesigen Herrn 
Pfarrer erfahren, da derselbe im Besi^ einer von Jbren Ketten 
ist. Ich ersuche Sie höflichst 4 Stück Arer rühmlichst bekannten 
Mchtketten unter meiner At^effe per Nachnahme zu senden. 

Mit Hochachtung Ea« Maitz, Ingenieur. 

Olmütz in Mähren, den 24. Oktober 1880. 
Herrn Adolf Winter! 

In letzter Zeit habe ich bei emem Verwandten in Breslau 
einem hohen Eisenbcchn-Beamten, eme» Ihrer Apparate g^ch» 
Wst» denselben vermöge seiner Wirkung sehr lobenswerth erw^nen 
«hört, infolge deffen bttte 4 Gicht^parate gegen Nachnahme zu 
forden. Mit Hochachtung 

v». Conrad Batzer, Advokat u. Seeretär der Hattdelskammer». 

Seiner Wohlgeboren Herrn Adolph Winter, Stettin. 
Womit ich dem He^ Adolph W Sttttm bestätige, 

daß meine ^au, welche seit langer Zeit h«Mg an gichtartige« 
Rh^atismuS und Nervenschtvüche zu leiden hatt^ nach ^wei-
»wnatlichen Gebrauch des von demfelbm erfundenen Olchtsbleimug» 
Apparates vollst^ig geheilt wurde, daher ich diesen A^arat Jeder­
mann, welcher an diesem Uebel leidet, a»f daS Beste empfehlen 
kann, ohne daß damit ein Schwindel verbunden ist. 

Haa a./d. ^aya i./Nieder.O«streich, den 16./2.1881. 
Msttzia» Stei»d<»er, k. k. GerichtS-Canzelift. 

Kleinhaderdorf b. Poisdorf, Nied.-Oesterreich, den 26. März 1S81. 
Seiner Wohlgeboren Herrn Ad. Wittter! « 

Da Ach in unserer Gemeinde 7 Gichtapparate von Ihne« be­
finden und alle sehr gut ane^annt werden, so ersuche ich Sie mir 
6 Stück per Nachnahme zu senden. 

Ächtungsvoll Fra» A»na Maria Bauer. 

Oberwa!^ i./Ungarn, den 9. Februar 1881. 
Geehrter Herr ZLin^! 

Ich bitte Sie nochmals um 9 St. Gichtapparate, da die L«-
d«»den ein großes Zutrauen zu den Apparaten haben. Ich danke für 
meine Ges:^^. 32 Fl. anbei. 

Mit Achtung Zoha»» Mretch. 

O.^.-Tura ^/URgern. ^vctl. 
Herrn Adclf Winter! 

Ihren Gichtapparat gegen Gicht und Rheumatismus hat bei 
memer schwer leidmden Äattin vortreMche Dienste geleistet- sie 
befindet sich bedeutend am Wege der Genemng, dankend für Ihre 
H^^ bitte noch für 20 Fl. 5 Stück zu senden. Geld anbei. 

Michael Galbary. 

Botszowce i. Gallien i. Oestreick, den 29. Januar 1381. 
Herrn Adolf Winter! 

Der von Ihnen mir vor 12 Tagen z^esandte Gichtc^parat 
hat sich w memen schweren und veralteten R^eumatisun^leiden s» 
gut bewährt, daß ich in kurzer Zeit große Linderuna fühle. In­
dem ich Ihnen hiermit meinen innigsten Daick öffentlrch ausspreche, 
bitte Sie für meine Bekannten 5 Stück zu sendett. Geld anbei. 

Mit Achtung Stesa» Ry«ar, 
k. k. Gendarme-Jnvalide 

Wildstein i./Böhmen. den 14 Mär^ 1881. 
Herrn Adolf Winter. 

Da bereits seit mehren Monaten über 40 Gichtapvarate i» 
dieser Gegend durch mich besorgt sitld und alle sehr geholfen habe», 
so bitte wieder 10 St. gegen Nachnahme zu senden. 

Auch soll ich Ihnen, Herr 3^. Winter, von einer Krau mit 
Namen Anna Böhm aus Klinghart ihrm großen Dank ^«spreche» 
und diese Frau wünscht daß Sie dieses ^chreibm veröffentliche». 
Sie litt 18 Wochen an Gicht und konnte trotz aller angewendeter 
ärztlicher Behandlung keme Hilfe bekommen. 

Nach Gebrauch Ihres A^arates konnte sie den Arm etwas 
bewegen und eS geht Tag für Tag besier u. s. w. 

Achtungsvoll Johann Aom«er, Landbriefttäger. 

Fünfkirchen i. Ungarn, den 8. März 1881. 
Wohlgeboren Herr Ad. Winter! 

Bitte mir wieder 4 Stück Gichtapparate zu senden. Geld an­
bei. Ich habe selbst einen gebraucht, Gott möge Sie noch lange 
leben lassen, damit noch viele Leidende kurirt werden. 

<^er Wohlgeboren dankbarster Diener 
Joses Tischler, Beschließer im Semmar. 

Scherendsberg b. Zell i. Tirol, den 17. März 1881. 
Lehrter Hm! 

Da der Gichtapparat, den Sie mir früher gesendet haben, seh? 
gut angeschlagm hat, so bitte ich wieder um 2 Stück. Geld anbei. 

Der Gemeinde Borstand. 

Pottenhofen, b. Sraatz Nied.-Oesterreich den 13. Februar 1881. 
Geehrter Herr Adolf Winter! 

Ich bitte mir eine» Gichtapparat zu senden, einen solchen roie 
Sie de« Herrn Matthias Steinbauer, Gerichts-Adjunkt m Laar 
für seine ^au gesendet haben, derselbe läßt Ihnen seinen D«ck 
durch mich ausstechen, seiner Frau waren die Hände zusammen 
gezogen von Gtcht, und Ihr AWarat hat schnelle Hülfe gebracht. 

Achtungsvoll Florian Scheihtl, Bürgermeister. 

Unterwein b. Bötzen i. Südtirol i. Oestr., den 2ö. Januar 1881. 
Geehrter Herr! 

Ihre unläugst mir aesandier Gichtapparat scheittt eine ganz 
besondere Hellkraft zu beschen. 

Ich habe denselben j^n gezeigt und hat bei allen em ange­
nehmes Ziehen m dem ^rper hervorgehoben, alles waS Sie in 
Ärem Prospekte ang«eben beruht auf Wahrheit, bitte für bei-
^lgende e Gulden n^ einen zu senden. 

Ihr ergebener H. Fr. Biackma»». 

Alt-Sadowa b. Statina-Banest i. Ungarn, den 8. Februar 1881. 
Herrn Adolf Wnter! 

Vor 14 Tagen habe ich von Euer W^lgeboreu einen Gicht-
apparat erhakten, ich bin von der guten Wirkung sehr überzeugt 
und habe eS veröffentlicht, ich bm von mehreren gebeten 1l> St. 
per Nachnahme kommen zu lassen, ich bitte dieS zu veröffentlichen. 

Hochachtungsvoll Michl Wa»i»ger, Schmiedemeister. 

Nensiedl, den 30. März 1S81, b. Dürnholz i. Mohren. 
Euer Wohlgeboren! 

Die ersten 5 Gichtapparate dankend erhalten, bitte wieder 5 St. 
per Nachnahme zu senden. 

Mit Gruß und Tan? Joses Kranz, Grundbesitzer. 

Pernau b. Porno i. Ungarn, den 15. März 1881. 
Geehrter Herr Adolf Winter! 

Ich bitte ochermale um 13 St. Gichta^parate. die Leidenden 
kommen von andern Dörfern^und bitten auch für sie Apparate kommen 
zn lassen. Geld anbei. Hochachwngsvoll L»eaS Snßer. 

Alt-Höflekn b. Böhmischkrul i. Nied.-Oestr., den 28. März 1881 
Werthester Herr Winter! 

Zum dritten Mal bitte ich mir 10 St. Gichtapparate per 
Nachnahme zu senden. 

ES grüßt achtungsvoll Jakob Höser, Gemeinde Vorsteher. 

Wudobl b. Postelbera i. Böhmen, den 28. Februar 1881. 
Herrn Adolf Winter! 

Nachdem ich nochmals um die dritte Sendung von 10 Stück 
Apparate bitte per Nachnahme. 

Achwngsvoll We«»el Mocker, Gemeinde-Borsteher. 

Euer Wohlgeboren! 
Nachdem sich der aus Ihrer Fabrik bezogene Gichtapparat sehr 

gut bewahrt, so ersuche Sie, mir noch 1 Stück zu seilden, wofin 
ich den T^ag von 6 Fl. hier beischließe. 

Michael Zandrisch. 
GamiSdorf, den 28./2 1881. Eisenb. Komitat i./Ungarn. 

Euer Wohlg^oren! 
ersnche, mir g^ 5 Stück GichtableitungS-Apparate zu senden. 

Bis jetzt befindet stch rmr ein Apparat in unserm Dorfe, und die 
Person, von der er getragen wird, hat denselben für sehr gut au-
erkannt. Selbe befi^t sich im besten Wohlsein, seitdem sie diesen 
Apparat trägt. Josef Schinhan». 

5llein-Hadersdorf Nr. 57 b. Poisdorf i.,^ed..O«streich. 

Herr» Adolf Winter, Stettin. 
Hereschohla» b. Radnitz i./Böhmen, den 28./2. 1881 

Da sich die 10 Ewck GichtablntuugSapparate gut bewähr«, 
so erf»che Sie, mir »och 10 Smck für schwer Leidem»« zu senden. 

Ne»zl Eer»tz «rt»er. 

Sr. Hochwohlgeb. Herrn Adolph Winte:^ Stettin. 
J^ Apparat hat bei mir die Wirkung erzeugt, und muß ^ 

wahrgemäß gestehen, daß ich meinen »echten Klß und Arm haT 
g^mt hatte, wie auch mein Rücke«b«in so kraftlos hatte, daß ich 
gebüttt gehen mußte, und nur einwe Nächte hatte ich den Apparat 
gebraucht, und ist mir Gott sei Dank in dem Rückenbein so gut, 
daß ich gerade gehen kann. A. Achulma»», 

Brennereileiter b. <sr. Durchlaucht ^t. Fürst A. Windirg: in 
Leskow b. Jadlonitz i./Ungarn den 12. Februar 1881. 

Euer Wohlgeboren! ^ 
Nachdem mir Ihr Ä^arat gute Dienste geleistet, werde ,ch 

trachten, dieses Mittel in weitere Kreise in Kenntnch ^u bringen. 
Eiiistweilen ersuche ich iwch um einen Apparat für emen armen 
Leidenden gegen Postnachnahme. ^msud «^etlu 

Pens. Bezirks-Commrssar. 
Zebrzydowice b. Kalwaria i./Galizien den 31./1. 1881. 

Druck »o» E. K««dler » Sohn in Greifeohage». 
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Gromberg bei Lauchheim, 
Würnemberg. 

Geedrrer Herr Adolph 
^Vinter'. Da Ihre Gichl- >/ 
kc:ren. die Lie mir am 
27  ̂ ?. ??l. ^uqelandt 
d>'.. .n. 'ebrgule Tienste 

üer und es 
^ur Tag den Pcr'onen, ^ 
die 5^».'rc KeNen tra-i^ 
^e.: oe'^er gedr, s? bin 
iä' '.'.'ieder beau'rra.-^t^ . 
6 Zrück auf Ponr.'?-
sck'un 'chicken zu lcincn. 

Unrer den gekeilren 
Per'onen denndet 'ich' 
eine ."rau, die lirk täaUcb 
an Ki^ämpfen, so daß sie 
krumm zusammen gezogen 
wurde, '^eit den» Tage dan 
sie die Ken? trägt, dat 'ie die 
Krämpre nicbt einmal wieder be« 
kommen. Dieselbe lä^t Ibnen, 
Herr Winter, bettens danken und 'aqt, 
der liebe (^ott verzelte es ^^bnen. Medrere 
Kenen später. Hocbacbtunzsvoll 

Johann Pn^er, Gemeinde-Ratb. 

ilderlubbe b. Rotenuseln, Pr. Westphalen. 
^ebr ^eedrrcr .'?crr Winrer! Zch muh Sie um 

die direkte ^endun^ von 3 Stck. Gicvtapparaten bitten. 
Sämmtlicbe erbaltene Kerten baben den Leidenden ge-
holten. Leute aus unserer Umqegend kommen und er-
^ndizen Ncb bei mir danacb, da mein Sohn, der au 
schweren Krämr'^en litt, durch Ibre Hnl'e qesund qe-
worden ist. Hochachtungi«:,oll K. Neuha»s. 

öeren 

Mörtitz bei Eklenbsrg, P» 
achsen. 

Sehr geehrter Her« 
Winter'. AuSmeinerBe-

kanntschast wurde von 
einem Vater die Bitte 
an mich ^erichte^ fiir 
feine 14iahrige Toch­
ter, welche längere 
an Epilepsie leidet, 
eine Gichtkette zu be­
sorgen. Ich thue dies 
um so lieber, da meine 

eigene Tochter durch 
Sie hochgeehrter Herr, 

Heilung gefunden hat. 
Dieselbe l^tt auch an 

Krämpfen, welche der Epi­
lepsie sehr ähnlich zu sei» 

schienen, aber seitdem dieselbe 
eine t>^ichtkette trägt, hat sie 

die'e .<<rämpse nicht ein einziges 
J?tal wieder bekommen, befindet nch 

auch sonst viel wohler. Wollen Sie 
sür die gewordene Hülse meinen herz­

lichsten Dank annehmen und gegen Postvor-
scbuy eine Gichtkelte baldigst zusenden. Zn der 

'"Hossnung baldiger Zu'e:röung verharre ich mit ausge­
zeichneter Hochachtung Zdr dankbarer ganz ergebender 

A. W. Schröter, Cantor. 

Varendorf bei Harburg, Pr. Hannover. 
Geehrter Herr Winter! Da ich durch Zkre Gicht-

ketten gänzlich von Rbeumatismus und Taubbeit geheilt 
bin und dies den Leuten kund gerban babe, so sind 
schon so viele Ketten bei mir bestellt, daß ich Sie um 
12 Stck. p. Postvorsch. bitten muh. 

Hochachtungsvoll H. I. Meyer, Viehhändler. 

Ä!einen langjährigen Ersahrungen in den Ätilitair-Lazarethen, sowie melner Thätigkeit in den beiden letzten Feldzügen verdanke ich die Erfindung meiner neuen 
Gichtadleitunqö - Nvparate. Dieselben werden überall als ein wiMches Wunder angestaunt. Die meisten Krankheiten kommen bekanntlich aus dem Magen; durch Erkälwng 
leidet den>lbe und so entstehen die sogenannten Flüsse und schmerzhasten Leiden, wie Gicht und Rheumatismus, Kopfschmerzen, Zahnschmerzen, Nervenschwäche, rheumatische 
Augen.'nrzündung, HämorrhoidaSeiden, Flechten, Schwerhörigk.-it, Dtagenkramps, Epilepsie und Krämpfe. Daß gegen diese Leiden oft keine ärztliche Hülse ntöglich ist, brauche 
ich wohl nicht ent zu sagen. Der Avvarat kann in der Familie von verschiedenen Personen getragen werden; von schwer Leidenden ist er jedoch allein zu gebrauchen. 

i!)!ein Apvarat heilt innerliche wie äußerliche Krankheiten: solche, die bis jetzt unheilbar waren, werden unter meiner Garantie durch meinen Apparat geheilt. Magm­
leiden. deren )tamen unzählige sind, Nervenschwäche, Nnterleibsleiden, alte rheumatische Wunden werden zusehends durch meinen Apparat geheilt, da die größten Schmerzen schon 
beim Anlegen des Apparates verschwinden. 

Das Blut wird durch diese electrische Heilkraft in immerwährende Circulatwn gebracht; vas alte, theilweise geronnene Blut, welches sich an den Nerven resp. Knoche» 
angesetzt hat, wird durch diese Circulation in gesundes Blut verwandelt, das Blut sondert sich von der Galle: dies sind Uebel, die bis heute kein Arzt sicher heilen konnte; die 
römischen sowie russischen Bäder konnten in sehr wenigen Fällen den Leidenden Hülfe gewähren; jetzt ist auch dieses von mir gelösi und werden Millilinen Leidende ihrer sichere» 
Gesundheit entgegen gehen. 

Durch mehrere Versuche ist es mir gelungen, meinem Apparat noch eine größere Heilkraft wie zuvor beizubringen und habe ich denselben von jetzt ab mit einem kupferne« 
Kessel Versehen; obgleich mir dadurch zwar bedeutend größere Unkosten erwachsen, werde ich denselben bei Entnahme von einem mit 6 Gulden, dagegen bei Abnahme von 5 Stück 
dieselben zu 15 Gulden abgeben. Bemerke noch, daß bei Schwerleidenden 2 Apparate zu tragen sind, der eine bei Tage, der andere bei Nacht. 

Jever Apparat ist mit meinem Schutzmarkftempel versehen. f 
Leidende, die durch diesen wichtigen Apparat ihre Gen.^.idbeit wieder Erhalten haben, brauchen denselben nicht mehr zu tragen, im Winter ist er jedoch am Tage um­

zuhängen, da davurch die kalten Füße vermieden werden. Das Bc^'chwerliche beim Tragen des Apparates fällt hier gänzlich weg. Für Denjenigen, der meinen Apparat noch 
nicht gebraucht hat, gebe ich eine ^ze Beschreibung. Derselbe i''t wie eine Uhr, die fortwährend in Bewegung ist; der Apparat ist nicht in Thätigkeit, wenn er nicht anr Körper 
angelegt wird, dann entströmen demselben die Flüsse, die er von ocin Körper enlpsangen hat. Beim Anlegen wird das Blut in Bewegung gebracht; Blutanne und V!agen-
leidende, die an kalten Füßen und kalten Händen leiden, können jetzt sa^n, daß das lästige und kimftliche Fußwärmen sein Ende durch diese wichtige Emndung erreicht hat. 

Ferner hat die Erstndung das erfreuliche Resultat ergeben, öaß auch den kleinen Kindern, die an Zahnkrämpfen, Flechten, Ausschlag und andern erblichen Krankheite» 
leiden, durch meinen Apparat geHolsen wird. Ich lege eS daher allen Eltern dringend ans Herz, sich für ihre lieben Kleinen einen Gichtableitungs-Apparat anzuschaffen. Derselbe 
leitet bei Kindern den ganzen rheumatischen Fluß in einer 9!acht ab und ersetzt die Stelle eines Zahnbändchens. 

Man lege den Apparat bei Kindern im Alter von 4 D!onaten bis 4 Zahren alle 4 Wochen einmal an und die Eltern werden die große Freuds erleben, ihre kleine» 
Lieblinge von allen innern Schmerzen, die das Zahnen ver^ri.icht, verschont zu sehen. Auch ist es meine feste Ueberzeugung, daß ein Kind, dem mein Gichtableitungs-Apparat 
angelegt wird, ebenfalls im späteren Alter von allen rheumatischen Leiden verschont bleiben wird, da der Keim des Flusses durch meinen Apparat abgeleitet wird. . Das Näher« 
lehrt die Gebrauchsanweisung. 

Mein Wänneableiter leitet den entströmenden Fluß nach dem Avparat, und ist derselbe so construirt, daß er im Apparat ausgenommen wird und nach Ablegung, d. h. 
sobald der Zlpparat katt wird, entleert er nch«deZ aufgenounnenen rheumatischen Stoffes. Zeder wird staunen, einen solchen Ableitungsapparat für einen so billigen Preis zu er­
halten. Würde ̂ ch meine Ernndung dazu ausnutzen wollen, um dem Leivenden noch sein Letztes abzunehmen, so könnte ich den Apparat in mehrere Theile zerlegen und z. B. 
1. einen FußablÄtungswärmer herstellen, 2. für kleine Kinder einen Zahnhalsableiter; ich habe aber die große Heilkraft vereinigt und ist ein Gichtableitungs-Apparat genügend, 
in einer Familie alle Uebel zu beseitigen. Ich habe nicht NöthiA, noch besonders Meine Apparate zu loben, denn es hallen sich unparteiische Zeiwngen und Fachblätter sehr günstig 
und lobend darilber ausgesprochen. 

Zch bemerke noch, soll eine dauernde und schnelle Hilfe bei den schwer Leidenden eintreten, so sind 2 Apparate zu gebrauchen, der eine des Nachts, der andere am Tagez 
schwerere Leiden sind alle chronischen Magenleiden, rheumatische Augenentzündung, Schwerhörigkeit, Gicht, alte Wunden. Bei einer totalen Verkrüppelung jedoch, wo der ?!erv ab­
geworben ist, kann mein Apparat selbstverständlich nicht helfen. 

Meine Aufgabe soll es sein, die lästigen Gichtketten oder sonst ähnliche Heilmittel, die dem Leidenden nur Geld kosten, wie Sie von einem Herrn E. Winter und 
H. Winter in Berlin, welche Nachahmer meines Geschäftes sind, angeboten werden, gänzlich zu verbannen. Um nun meine Apparate überall einzuführen, habe ich, dem Wunsche 
des Publiwms nachkoinmend, dieselben aus den so niedrigen Preis heruntergesetzt, daß sich denselben jeder ganz arme Mann anschaffen kann; der Preis war fÄher pro Stück 
8 Gulden, jetzt mit Wärmeableiter, wie derselbe ist, 6 Gulden mit allem Zubehör, und bei mindestens 5 Stück pro Stück 3 Gulden, also 5 Stiick 15 Gulden; diese große Begünstigung 
dauert unwiderruflich sort. Sollten an einem Orte oder in einer Fabrik me^ Apparate auf einmal verlangt werden, so daß die Zahl 18 überschritten wird, so hat ein Gemeinde­
vorsteher resp. ein Beamter dasselbe zu bescheinigen. Da mir pro Stück ohne die Erfindung u. s. w. selbst 2 Gulden kostet, was ein Zeder selbst schätzen wird, so hoffe ich, daß 
mein Apparat in jedem Orte Eingang finden und unentbehrlich werden wird. 

Zch habe in einem Jahr bereits über 250,(XX) Dankschreiben von Genesenen erhalten und sind meine sämmtlichen veröffentlichten Anerkennungsschreiben von der be­
treffenden Ortsbehörde mit Amtsstempel unterzeichnet und glaube ich, daß das für die Wahrheit bürgt; ich bemerke noch, daß diese Erfindung mit dem Wärmeableiter erst seit 
Vz Jahre von mir erfunden ist; es wird überall freudig anerkannt, daß ich meine Erfindung nicht um des Geldes wegen verbreite, sondern mir die größte Btühe gebe, den Leid^de» 
zu helfen. Da ich ü^r 100 Leute beschäftiae, so wird das Bestellte am selbigen Tage vei^chickt. 

Hier empfehlen wirklich frühere Leidende, die durch meinen Apparat ihre Gesundheit wieder erhalten haben; sollte dennoch Mißtrauen bei Einigen herrschen, was 
Keinem verdenke, so steht es Jedem frei, sich vorher bei einigen Ausstellern brieflich zu erkundigen. 

Sollte dieses noch nicht genügen, so bin ich auch gerne bereit, 2 bis 3 Atteste von Lehrern, Gemeindevorstehern oder Bürgenneistern vorher einzusenden, damit sich 
ein Jeder von der Aechcheit selbsk überzeugt; stellt es sich heraus, daß ein Attest gesälfcht, oder ich hätte um eiu solches ^eten, Versprechungen gemacht, oder ich stände mit 
emem Aussteller in freuadschaftlichtttz Äerkebr,'oder es sei sin Verwandter, Deinjeuige« Mhle ich sofort Marr. Ich habe M diesem Jweck bei Herr» 

»»««»»»SM»»«« hltz^etbH laut dessen u»te«Kehe«der «e^chei»igHN»g*) die Summe von Mark iu Werthpapierea 
depMutrt^ Durch' diese reelle Handlungsweise hoffe ich den alten, ganz früheren Glauben wied^ herzustellen. Ich bitte außerdem jeden nach Stettin kommenden Fremden, sich 
von »teinen vielen taufenden Attesten zu überzeugen. 

Von den vielen von andtter Seite atrgepriesenen Gichtketten befitzen nicht fündig zusammen so viel Heilkraft, wie ein einziger meiner Apparate. 
Bei vorher^er Einzahlung, das heißt durch Posianiveis«ng, übersende ich die Kiste mit Apparaten franko, bei Nachnahme unfrankirt. 
Da der Raum zu deengt ist, so führe ich Rvch einige Aussteller der Atteste und Dankschreiben an, die zum wiederholten Male sich Apparate für ihre Gemeinde habe» 

kommen lassen, und wünfchen diefell>en chre Namen veröffentlicht, indem fie mir dazu gesandt wurden. Wer wünscht nicht, daß seme Mitmenschen von ihren oft schweren Leid« 
befreit werden, und glaube ich, daß die Namen für die Aechtheit meiner Apparate bürgen. Achtungsvoll 

Adolph Winter, 
erster und alleiniger Erfinder der verbesserten Gichtapparate, Stettin, Oberwiek 22 

früher Berlin, Jnvalrdensir. 159. 

') Bescheinigung. Ich bescheinige hiermit dem Herrn ^.Äolpk zu Stettin, daß derselbe bei mir Werthpapiere und sichere Hyvocheken-Documente zur 
Gesammthöhe von 42,770 Mark deutscher Reichs - Währung deponirt hat. Herr Adolph Winter hat in seinem Prospekt Demjenigen 25,0^) Mark versprochen, der ihnl in der 
Beschaffung der Dankschreiben oder Atteste eine Unreellität oder gar eine Fälschung nachweist. Zur Sicherheit für Denjenigen, der diesen Nachweis unternehmen rvill, i't die obige 
Hinterlegung qsscheh^n. 

Stettin, d^^n 15 September 1380 
3.) 

ttge! 

Königlicher Notsr im Bezirk des Oberland^-sgerichts zu Stettin. 


